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[ l glätter mit zusammen 6 Setten .

bin akzeptabler Vorschlag.
«r. Barth versucht , bevor er „seine aus den

n5 gesetzte Galeere " verläßt, dem deutschen
„inn noch einmal das Gewissen zu schärfen . Er
dies in einem im Berliner Tagblatt erschienenen
jkel : Tie Chancen des Freisinns . Dr . Barth

tiert zunächst , daß die intellektuelle Verwir -
g in Deutschland niemal« so groß gewesen sei ,

^ gegenwärtig. Barth glaubt nicht , daß Fürst
jjjoto das Spiel mit den zwei Majoritäten , die er

die letzte Reichstagswahl bekommen hat. ge«
Der Zustand , der durch abwechselndes Vak-

. mit zwei ganz verschieden zusammengesetzten
. .. . .ritäten geschaffen wird , grenze ans Lächerliche.
Mow halte nach wie vor fest an der agrarischen
Wirtschaftspolitik, die der Freisinn aufs schärfste
ßkämpfen müsse . Trotzdem sollen die Freisinnigen
es ihm ermöglichen , gegen das Zentrum u»d die
kozialdemokratic eine Mehrheit zu bilden. So¬
dann erinnert Dr . Barth an die preußische
Politik des Fürsten Bülow , wo er es strikte ak>-
jchnt, den Liberalen auf dem Gebiete der Schule
W winzigsten Zugeständnisse zu machen . Herr
Dr . Barth geht dann dazu über, dem Freisinn den
Keg zu zeigen . den er gehen mutz , wenn er seine
Stellung zugunsten einer fortschrittlichen Politik

ützen wolle . Der Freisinn dürfe sich nicht ein»
dazu mißbrauchen lassen , der Regierung Ge¬

legenheit zu geben , auch gegen das Zentrum alle -
zcst eine militaristische, weltpolittsche und agrarische
M. hrheit zu bilden.

Äcnn Bülow jahrelang mit dem Zentrum re-
giert habe, so habe darin eine gewisse Logik
gtfcflen . Zentrum und Konservative hätten ihren
Crundsätzen keinen allzu großen Zwang antun
hrmichen . um sowohl im Reiche wie in Preußen die
Politik Vülows zu unterstützen. Ganz anders stehe
rs nm das Bündnis Wischen Konservativen und
Freisinn , der weder die reaktionäre Schulpolitik

die agrarische Wirtschaftspolitik unterstützen
rfe. Man iniitie vielmehr vom Freisinn verlangen ,

das . er die Chance a u s n u tz e , die ihm in der
«vgerneiiwn politischen Verwirrung znfallc. Durch

Briitzkiernng des Zentrums sei der Einfluß der
wokratischen Elemente im Zentrum ge ■

S r f t. Ans dieser Konstellation müsse der Frei
smn Nutzen , z j e .b e n . Als getreuer Fridwlin
d>e H. "

i. !,tottenblocks habe er nickt die g e r i n g st e
Aussicht , mittels dieses Blocks ir¬
gend welche ernsthaften liberalen
Forr or u n ge n du rckzn setzen . Ganz an¬
ders liege, die Sacke, wenn er , unbekümmert
» m die Blockgenossen , in demokrati¬
sier selbständig operiere. Die Sozial -
-dkw.ofratie mutzte ihn dabei ohne weiteres unter -
Sötwn . aber auch das Zentrum sei genötigt , ent¬
weder mit.',»machen oder die demokratische
dkaske fallen zn lassen .

Ter Freisinn müsse also im Reichstage eine
gründliche Reform unseres Vereins -
» sd Versa m ml ungsrechteS fordern ,
ebenso eine durchgreifend « Neueintei -
- un g der Wa h l k r e i s e. Sobald das Zentrum
dabei nütgebe, sei eine Mehrheit gesichert. Auch
^ vre „ ß i s ch c n A b g e o r d n e te n han s e sei
M Frage einer w i r k l i ch e n N e u e i u 1 1 11 u n ö

erWablk reise wieder aufzurollen , wobei das
entrum auf die Probe seiner demo¬

kratischen Ehrlichkeit gestellt werde. Bis¬
her habe es sich unter allerhand Ausflüchten um
eine klare Stellungnahme herumgedrückt. Außer
dieser Wahlkreisneueinteilung müsse aber auch eine
materielle Reform deS Dreiklassenwahlrechts
in Angriff genommen werden, so lange da- Zen¬
trum in der Opposition gegen die Regierung stehe.
Allerdings würden hier^ i die Nationalliberalen
wahrscheinlich versagen. Endlich sei auch für alle
Fragen der Sozialreform mit Einschluß der Re¬
form de » Koalitionsrechtes die gegen¬
wärtige oppositionelle Stellung des Zentrums im
demokratischen Sinne verwendbar .

Herr Dr . Barth hat damit dem Freisinn den
Weg gezeigt, den er betreten müßte, wenn m
Deutschland der Reaktion ernstlich auf den Leib ge¬
rückt werden soll. Ein solches liberale - Akttons¬
programm würde auch ohne weiteres ' und ganz
selbstverständlich die tatkräftigste Unterstützung sei¬
tens der Sozialdemokratte finden. Sicher ist. daß
bei einer solchen Akfion des Freisinns der neue Re¬
gierungsblock gründlich aus dem Leim ginge . Aber
der Freisinn hätte dabei sicher nichts zu befürchten ,
denn die reinliche Scheidung zwischen dem wirk¬
lichen und dem PseudoliberolismuS ist. falls der
Liberalismus in Deutschland überhaupt noch ein¬
mal etwas bedeuten will, die conditio sine qu»
non, die unerläßliche Voraussetzung .
Kein Zweifel, die demokratische Richtung
Liberalismus würde in diesem Kampfe Sieger blei¬
ben . Aber — und das ist der springende Punkt —
der Freisinn denkt nicht entfernt daran , das
Akttonsprogramm Dr . Barths zu akzeptteren. So
lange der Freisinn existiert, hat er es noch n i e
ehrlich mit der Demokratie und ihren Forderungen
an den heutigen Klasienstaat gemeint . Biel schwerer
als alle demokrattschen und liberalen Neigungen
wiegen beim Freisinn die kapitalistischen
Interessen feiner Wortfiihrer und eines großen
Teils seiner Anhänger . Nichts fürchten die „libe¬
ralen " deutschen Kapitalisten mehr, als den Sieg
der Demokratie, der den SozialisierungS
Prozeß in der gesellschaftlichen Entwicklung
naturnotwendig beschleunigen , die Macht des Prole¬
tariats , seinen politischen , sozialen und wirtschaft¬
lichen Einfluß bedeutend stärken würde.

Deshalb wird die Abschiedsepistel Dr . Barths
an die Freisinnigen ebensowenig Erfolg haben, wie
leine biSberigv jahrelange , fruchtlos gebliebene
Tätigkeit , die auf eine Wiedergeburt deS deutschen
Liberalismus gerichtet war .

Der Freisinn ist nicht zn bekehren , die National¬
liberalen noch viel weniger. Was aber bleibt dann
noch von dem Liberalismus übrig , auf welchen daß
deutsche Volk seine Hoffnungen stützen soll ? Der
Zustand, wie er durch die politische Unfähigkeit des
deutschen Liberalismus geschaffen tvurde, ist trost¬
los , aber es bleibt vorerst nichts anderes übrig , als
sich nnt der Tatsache selbst abzufinden . Schließlich
findet auch daS deutsche Volk noch den Weg .
der es aus dieser politischen Trostlosigkeit heraus -
einer besseren und schöneren Zukunft eutgegenführr .

badische Politik .
„Der Liberalismus am Scheidewege "

betitelt fick ei« in der Köln . Z t g . erschienener
Artikel an« dem badischen Oberlande . Er
gipfelt in der Forderung eiuer Wiedergeburt
des badischeir Lit»erasismus , einer Reform an
Haupt und Gliedern , erste Forderung sei
ein k l a r c s P r o g r a m m , zweite eine feste Or
ganisatton von Konstanz bis Wertheim , in jeden

Ort gehöre ein liberaler Dolksverein. Los von
Karlsruhe , der Beamtenstadt, mit ihrem vor¬
wiegend prote st antischen Charakter.

LoS vom Nationalliberalismus müßte
die Parole lauten . Daß die B i n z und Konsorten
politisch im höchsten Grade unzuverlässige, Pro¬
gramm - und ziellose Politiker sind , mußte man
schon lange wissen. Aber wo sind denn in der natto¬
nalliberalen Partei überhaupt die Männer zu fin¬
den , die gewillt und vor allem fähig wären , die
Wiedergeburt an Haupt und Gliedern vorzuneh¬
men ? Zu was denn ein klares Programm erst
su ch e n? Man akzeptiere doch einfach daS Pro¬
gramm des wirklichen Liberalismus .

Die Zuschrift an die Köln. Ztg . zeigt, daß eS in
den Reihen des Liberalismus gärt und brodelt , sie
zeigt aber auch, daß auS diesem Gärungsprozeß
etwas gutes nicht herauskommt. Soll der Libera¬
lismus gesunden , dann müßte mit der ganzen Ge¬
sellschaft. die heute in der nationalliberalen Partei
dominiert , gründlich tabula rasa gemacht werden.
Aber die Männer , die diese Ablösung vornehmen
könnten, wird man vergeblich suchen. Es gibt für
einen ehrlich liberal gesinnten Mann nur einen
Weg , und das ist der , daß er dem Nationalliberalis¬
mus den Rücken kehrt . Diese Partei muß aus der
Reihe der polittschen Faktoren ausgeschaltet werden,
sofern überhaupt noch an die M ö g l i ch k e i t einer
Regeneratton des Liberalismus gedacht werden
kann.

Der Jung liberalismus , auf den gewisse Leute
so große Hoffnungen setzten , ist heute schon politisch
tot und zwar nur deshalb, weil er nicht den Mut
hatte , zwischen sich und dem Nationalliberalismus
die reinliche Scheidung vorzunehmen.

Also loS von der nationalliberalen
Partei , dann kann die Leitung ruhig in der
Beamtenstadt Karlsruhe bleiben.

Der Prentzeukurs im Eisenbahnministerinm
hat allen denjenigen, die bisher noch daran zwei¬
felten, daß man sich in badischen Regierungskreisen
nur noch als Handlanger der reaktionären preußi¬
schen Junkerpolitik fühlt , ein bell leuchtendes Licht
aufgesteckt. Daß ein badischer Minister je den Mut
finden könnte , sich als Zensor über die Lektüre des
reisenden Publikums aufzuspielen, hat man bislang
trotz mancherlei überraschenden Vorgängen , nicht
für möglich gehalten. Eine solch unwürdige ,
unserer Kultur hohnspreckede Bevormundung des
Publikums , die. nebenbei bemerkt , ihren Zweck nicht
nur völlig verfehlt, sondern das direkte Gegenteil
zur Folge haben wird , sollte den lautesten Protest
aller freiheitlich Gesinnten Hervorrufen. Leider
muß man auch in diesem Falle die tief beschämende
Wahrnehmung machen , daß die sogenannte liberale
Presse fast ausnahmslos schweigt. Insbesondere
hat die nationalliberale Presse gegenüber dieses
unerhörten Eingriffs in die Rechte des Publikums
noch kein Wort des Protestes gefunden. Das ist
wieder echt nationalliberal .

Als halbofstziöse Prehhetze
entpuppt sich , wie wir ganz richtig vermutet haben,
das angeblich in Karlsruhe kursierende Gerücht,
Dr . B i t t m a n n beabsichtige , aus dem badischen
Staatsdienste ausznfcheiden. Tie Oberrh . Korrcsp.
bemerkt zutreffend, daß von diesem „Gerücht" in
Karlsruhe absolut nichts bekannt ist. Die Herr¬
schaften. die es gar nicht abwarten können , die
badische Fabrikinspektion vollends zu verpreu -
tzeu , muffen sich offenbar schon noch eine Weite
gedulden. Diese Pretztteibereien sind viel zu
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Opfer der Liebe*
ffemon aus Snddentschlands Rebgeländen.

Bon ? ? ?
Di - (Nachdr. Verb .)

lstortsehung .)

Kutscher , los , los ! " feuerte Ritter den Lenker
^.Fuhrwerks an . „Sie kalten nur ein paar Augen-
°e beini Krankenhailfe. Also gleich auf dem

en sitzen bleiben, und nachher schizllstens zur

Ast ! "
etze der Wagen hielt , hatte Karl den Schlag

vtt . Er sprang schon vor der Haustür binary
; feilte die Treppe hinauf zum Pförtner .

Fräulein Krackst aus Lindenweiler im
Me ?“
® ic ist schon fort . Sie hat eine Nachricht erhalten
^ war sehr aufgeregt und hat mir nur zngerufen,

bei ihr sei Feuer dusgcbrocken und sie müsse
r- ö«r Bahn laufen ."
I dor kurzer Zeit ?"

ja ! Sie wird gerade am Bahnhof angelangk

-Besten Dank ! Adieu ! — Kutscher , weiter, zur
ff ?" *" crscholl der neue Befehl.

Gefährt polterte wieder über das Pflaster
qit> Bahndamm entlang . Nach kurzer Zeit sah
die wohlbekannten VerbindungsmüHen winken.

Wagen batte kaum gehalten, da war auch
Witter auf dem Wege zum Schalter von meh»

ck? rvreunden umringt :
-straulein Krafft aus Lindenwcilcr ist da. Sie

in den Zug gestiegen .
"

« r holte die Fahrkarten und suchte Karl auf :
Ln v >

' nicht ! Irene ist im Znge. Soll ich
Wagen suchen und sie vorbcreiten ?"

^ - hne rine Antwort abznwartcn , schritt er am
'Dn entlang und öffnete die Wagentüren .

er stehen und grüßte , und nach wenr -
orten winkte er Karl heran.

, ,e dunkel gekleidete weibliche Gestalt trat an

die Wagentür : im Fluge näherte sich Karl und I tapfer !
sprang, von Ritter unterstützt, empor. Hinter Arudt

'
flog die Tür zu .

„Schaffner, kommen Sie schnell her : Lasten Sie
die beiden allein . Die werdet, nöfia haben, sich zu
trösten."

„Ich weiß schon, " entgegnetĉ der Beamte . „Die
brauchen wir nicht zu beneiden."

,,Wm meinen Sie denn?"
„Fräulein Krafft . Die kenne ich schon länger ."
„Warum ist sie nicht zu bcneideir ?"
„Draußen in Ihrem Dorfe stetst ja fast alles in

Flammen . Da wird wenig zn retten sein . — Aber
bitte , steigen Sie jetzt ein . Wir miisten gleich ab¬
fahren .

"
Alsdann begannen die .Räder zu rollen.
Wähnend der Zug ini Abendscheine davondampfte,

erklärte Ritter den Kommilitonen die Lage. Er
schloß mit der Aufforderung , draußen beim Feuer
kräfttg Hilfe zu leisten .

Da lief es wie Begeisterung durch die Reihe der
jugendkräffiaen Sck>ar :

„Wir werden zeigen . Mas wir können! Drauf
wie Blüäier l Wir greisen allesamt mit an !"

Auch das Br'dauern kam :
„Unser armer Arndt ! Das miisten ja enffetzlickie

Sttinden für ihn sein ! "
Doch daS Mitleid überwog nickt lange das Ver¬

langen , die Kräfte zu erprobe»!. Es war , als ziehe
alle fröhlich« Jugeridkrast auS zum Kriege gegen
da« Uickeil.

Wäre Karl allein in dem gemütlich dabintrotten -
den Lokaliügle nack den» Orte des Schreckens unter -
n, >gs geiveien , so hätte er freilich vor Verzweiflung
über die lanar Dauer der Fahrt und die llnge'wiß-
heit der nächsten Zukunft vergeben können. Aber
jetzt , vor Irene , durfte und wollte er kein Zeichen
von großer Banoigkeit Zeigen . Er meinte Ptlickten
erfüllen zu müssen . Ein dem pllitzlichen Wider¬
streite von Anast und Freude . Schmem und Liebes-
lnst unterlegenes fimaes Geschöpf lehnte an seiner
Bn ' st : seine Braist Irene .

„Sei tapfer , mein liebes gutes Mädel , sei

Es wird doch wieder alles gut !" Viel !
mehr Worte wollten nicht über seine Lippen. An¬
derer Trost durch Worte erschien ihm wie Phrase .
Er begnügte sich , ihr lind und leise das Haar aus
der Sttrn zu streichen und ihre Augen zu erhaschen ,
ihr durch seine Blicke zu sagen : „Ich bin der Alte
geblieben. Du darfst nicht zweifeln!"

Und sie glaubte ihm . Kurz vor der Ankunft deS
Zuges richtete sie sich auf und fragte : „Wollen alle
deine Bekannten mit uns gehen ?"

„Ja Irene !"
„O bitte, dann bleibe draußen im Dorfe vor¬

läufig bei ihnen und lass' mich mit dem Vater eine
Weile allein .

"
„Aber eine fremde und doch bekannte Gesellschaft

wirst du dir neben mir zeitweise gefallen lasten:
mein Vater ist auch draußen !"

Und Karl berichtete der Staunenden , was sich an
dem ereignisreichen Tage schon abgespielt hatte :
er erzählte gern davon und hatte den geheinien
Wunsch, die Hörerin über den» Staunen ein paar
Minuten vergessen zu lassen, was ihrer auf dem
Dorfe sonst noch harrte .

Dreiundzwanzigstes Kapitel.
Als der Zug hielt, tröpfelte es nur noch leise von

den Kastanien am Bahnhofe. Baum und Strauch
standen so regungslos , als wären sie voller Ver¬
langen , nach vielem Schmachten das erquickende Naß
einzusaugen.

Kein Lüffchen rührte sich . Der Wind war wohl
mit dem Gewitter über die Berge gegangen.

Stumm wie die Natur standen die aus dem Zuge
springenden Menschen einige Augenblicke . Sie
sammelten sich um Karl und Irene und begannen
ein Geflüster. Der Bahnhofsvorsteher bestätigte
einem abseits stehenden Studenten das Unglück in
Lindenrveiler. Tie Häuser einer ganzen Straße
seien niedergebrannt , und das Feuer wüte weiter
und sei bis auf den hochgelegenen Torfplatz und
dort bis an die Friedhofmauer gestiegen .

Er sprach noch von Mangel an Wasser und von
hilfsbereiten Kräften , da die n»eisten Bewohner des

plump , um die Absicht, die dahinter steckt, zu ver¬
bergen.

Der »Vollzug der Zeugniszwangshaft
gegen unseren Genosten Redakteur Oskar Geck
»n M a n n h e i m ist auf eine vom Genossen Rechts¬
anwalt Dr . Frank beim Landgericht eingereichte
Beschwerde hin einstweilen ausgesetzt und der dies¬
bezügliche Beschluß des Untersuchungsrichters
Haas ausgehoben worden. Genosse Geck wird also ^
die Osterfeiertage nicht in der Untersuchungshaft
zuzubringen haben. Offenbar hat sich das Land¬
gericht gesagt, daß die Anordnung des Untersuch¬
ungsrichters Haas in den weitesten Kreisen nicht
verstanden wird .

Sanitätskolouue und Sozialder , okratie .
Aus Arbeiterkreisen erhalten wir folgende Zu¬

schrift :
Zu der Erklärung , welche Herr Dr . Blume

(Philippsburg ) im Rhein. Tagblatt gebracht und
welche von Ihrem geschätzten Blatte wiedergegeben
wurde, wäre doch manches zu bemerken . Ich glaube,
wenn die Mitglieder der Sanitätskolonne , rvelche
sich zur Sozialdemokratte bekennen , alle ausgewiesen
oder dieselben aus eigenem Antriebe austreten wür-
den , so würde nur ein kleines Hällslein Getreuer
bleiben. Jedenfalls sind die Mitglieder zun » gro¬
ßen Teil Arbeiter , die auf ihren täglichen Verdienst
angewiesen sind . Statt für ihre Tätigkeit in der

larntätskolonne , die dein Allgeineinwohl gewidniet,
Anerkennung zu finden, werden denselben noch Vor¬
schriften über ihr politisches Verhalten gemacht .
Die Arbeiter sollten sich doch einmal darüber einig
werden , Vereinen, bei welchen die politische Gesin¬
nung unterdrückt wird , fernzubleiben . Wer
stellt überhaupt das Gros von solchen Vereinen, die
in der Gefahr nicht fragen, welcher Klasse oder
Parteirichtung der Verunglückte oder in Gefahr
Befindliche angehört ? Jedenfalls doch die Ar¬
beiter ! Zu diesen Vereinen gehören die Sani¬
tätskolonnen . Jeder Arbeiter, der bei einem sol¬
chen Verein ist. opfert Zeit und Geld , ja manchmal
das eigene Leben . Und der Dank hierfür soll der
sein , daß auf seine polittsche Gesinnung ein Druck
ansgeübt werden soll, d . h . er soll nur so denken,
wählen , wie »dm von oben gesagt wird, also sich
politisch mundtot machen lasten . Was 10 iiSrr-
Haupt in solchen Vereinen die politische Gesinnung
für einen Wert ? Hat schon einmal bei einem Un-
glncksfall ein Sozialdemokrat seine Hilfe verwei¬
gert . weil der Betreffende, dem ein Unglück zuge-
stotzen, anderer Gesinnung war , oder vielleicht den
oberen Zehntausend angehörte? Diese Frage läßt
sich jedenfalls mit gutem Gewissen mit einem Nein
beantworten : jedoch umgekehrt hatte man schon oft
Gelegenheit mit Ja zu antworten . Sind also Mit¬
glieder , die Sozialdemokrat find , minderwertiger
als solckw, die einer anderen Parteirichtung angc-
hören und warum ? Auf diese Frage eine Antwort
zu bekommen , wäre von Interesse. Tie Antwort
des Dr . Blume ist jedenfalls keine andere als : es
ist eben ein Sozialdemokrat . Also, Vereinen, in
denen keine Sozialdemokraten sein sollen, mögen
sie einem Zweck dienen, welchem sie wollen , fern -
bleiben oder austreten .

Zur Gründung der liberalen Volksvereine
schreibt man uns aus Frei bürg :

Die Breisgaustadt wird jetzt neben dem katboli-
schen Volksverein auch einen ttberalen Volksverein
.'rhalten . Die Gründung geht von den n a t i o -
nalliberalcn Vereinen aus . Man hatte dort
offenbar das Gefühl , daß die alt - und jungliberalen

Dörfchens ihr eigenes Heim schützen müßten — da
ließ sich ein Getöse von der Landsttaße her ver-
nehmen und wurde lauter und lauter .

„Wahrscheinlich eine weitere Spritze aus der Um¬
gegend ! " sagte der Beamte. Das Wort rüttelte
einige der in der Nähe weilenden Unenffchlossenen
auf . Mehrere Alsatier liefen auf die Sttaße hin¬
unter und gaben Zeichen : das Fuhrwerk möge hal¬
ten . Das hatte Erfolg . Alsbald schwangen sich
ein paar der jungen Leute ans den Wasserkasten
des plumpen Pumpwerks , und die anderen mar¬
schierten im Verlangen nach Betätigung der Kräfte
eilig hinterher .

„Kinder , nirr los ! " feuerte Ritter die Freiiiide
an . „Klagen nützen hier nichts : nur bandeln, han¬
deln ! Ich will rasch einen Wagen auch für die
beiden Unglücklichsten suchen . Die können unmöglich
niit uns oder hinter uns den weiten Weg laufen.
Sobald ich beide in einen Wagen gesteckt habe , folge
ich errch ! Macht's inzwischen gut !"

Sie liefen schon davon und kürzten die Zeit mit
Versuchen , den vor die Spritze gespannten schweren
Ackergäulen den Rang abzujagen an Ausdauer und
Raschheit .

Je näher sie kamen , um so mehr war daS deut¬
licher werdende Bild des Schreckens ein Gewicht
gegen Ermattung .

Breite Schwaden dunklen Rauches zogen wie
Wolken über das Dorf , und Fcuerbündel flogen
an einer Stelle wie Raketen durch die Finsternis .
Auch lange Feucrstrahlen sah man nach einiger Zeit
wie feurige Schlangen durch den Oualm fahren,
und manchmal aing ein Funkenregen nieder. alS
hätten sich dis Wolken zu solchen Grüßen geöffnet.

Endlich zeigte sich in deutlichen Umrissen der
erste Zipfel Lindenwcilers , und als die Spritze als
neuer Helfer in der großen Not über das Straßen -
Pflaster rasselte , bemerkten der Führer und seine
Fahrgenossen nur wenige Bewohner unter freiem
Himmel . Die man aber sah , rannten der Mitte
des Torfes zu , von wo aus erst einzeln laute Stim¬
men, Horn - und Pseifensignale drangen.

(Fortsetzung folgt.)

i ?
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Vereine beim „Volk " nicht niehr recht ziehen . Die
Breisgauer Zeitung bat sich in drei schwülstigen
Leitartikeln niit der Gründung beschäftigt . Ter
LoltSverein soll die Pflänzchen , welche durch die
Wüvme des liberalen Altweibersommers erweckt
wurden , weiter pflegen und zur Reife bringen ,
Zentrum und Sozialdemokratie sind im Verschwin -
fo-rt begriffen . Als Beweis für diese Behauptung
wird der Umstand angeführt , daß die liberalen
Stimmen sich stärker vermehrt haben , als die
sozialdemokratischen . Daß die sämtlichen sogenann¬
ten liberalen Parteien zusammen nicht soviel Stim¬
men haben , als die Sozialdeniokratie , daß die aller¬
meisten Liberalen nur auf den Krücken anderer
Parteien , als „ kleinere Uebel " in den Reichstag
zogen , und daß die Sozialdemokratie durch die un¬
gerechte Wahllreiseinteilung um viele Mandate ge-
bracht wird , das ficht die Geister in der Breisgauer
Zeitung wenig an .' lieber die Sozialdeniokratie leistet sich daS Blatt
folgenden Satz :

„Tort — bei der Sozialdemokratie — der
Geist , der stets verneint und seine Verneinungs -
Politik selbstverständlich nur auf einen , mit den
Gefühlen der Verbitterung , des Klassenhasses und
der Unzufriedenheit durchtränkten Boden aufzu¬
bauen vermag . Das Gebäude kan, ins Wanken
und fiel zum Teil zusammen , mußte zusam -
menfallcn , weil in den vergifteten Boden seiner
Grundmauern feit langem wieder ernmal nur ein
A ed e r ch e n reinigenden Gewässers eindrang

und ein frischer Wind von dem großen Karten¬
haus , dessen Dachfahne die großen Zukunftspro -
pheren bereits im unzertrennlichen Verein mit
den Wolken des Himmels wähnten , ein gut Teil ,
will besagen : die einer ewigen Widerspruchs -,
Phrasen - und Vcrsprechungspolitik überdrüssig
gewordenen Mitläufer an einen anderen ,
von besserer Sonne beschienenen Strand wehte .

"

Wir suchten in den drei Artikeln nach Positiven
Vorschlägen , um zu sehen , in wie weit wir mit prak¬
tischer Arbeit übertrumpft würden : aber wir fanden
nichts als Phrasen . Ein wahres Wort fanden
wir dort , wo es heißt , daß das Wort „ liberal " zeit -
und stellenweise eine mißbräuchliche Antven -
dung fand . Wenn unsere Nationalliberalen und
Freisinnigen das Wort auf sich beziehen , so ist es
sogar stets eine mißbräuchliche Anwendung .

Geradezu kölnisch wirkt es , wenn nian liest , daß
die Einigung der verschiedenen liberalen Rich¬
tungen leicht sei , in dem Moment , wo nian den Blick
aufs große Ganze richte . Kleinigkeiten sind es,
was der Einigung im Wege stehe. In welchen Fra¬
gen sind nun diese Parteien einig ? Seit kurzer
Zeit im Bewilligen der Forderungen für Heer
und Marine und Kolonialpolitik . In
der Wirtschaftspolitik stehen sie sich dia -
n,etral gegenüber , ebenso in der Sozial¬
politik . In rein politischen Fragen , Wahl¬
recht , Ministerverantwortlichkeit ,
Vsrrins - und Versa mmlungsfr ei heit
gehen sie, wenigstens nach ihren programmatischen
Erklärungen , weit auseinander . Gegenüber
diesen trennenden „ Kleinigkeiten " faselt man in
schwungvollen Phrasen vom „Großen "

, waS die
Liberalen einigen soll , dabei fällt selbst die national¬
liberale Fraktion bei jeder größeren Frage aus¬
einander und die praktische Arbeit dieser
Pscudoliberalen besteht darin , daß sie einer erz -
r e a k t io n är e n Regierung alles bewilligen ,
was verlangt wird . Selbst wenn es gelingen sollte ,
durch den neuen Volksverein der nationalliberaleil
Partei falsche Truppen zuzuführen , so wäre damit
nichts für den Liberalismus gewonnen . Die
Nationalliberalen sind eine reaktionäre Sippschaft
und der letzte Rest von Liberalismus geht jetzt bei
der liberal -konservativen Paarung verloren .

Trotzdem dürfen wir aber an der auf Gimpelfang
berechneten Vcreinsgründung nicht achtlos vorüber¬
gehen . Es gilt , dafür zu sorgen , daß unsere Or¬
ganisation immer mehr ausgebaut wird . Wenn wir
in Freiburg unsere Position behaupten wollen und
neries Terrain dazu erobern , dann heißt es alle
Kräfte angespannt , daun muß jeder Agitator für
den sozialdemokratischen Verein und
für den V o I k s f r e u n d sein.

Die badische » Gewerbe - und Kaufmanns¬
gerichte

haben für das Jahr 1906 eine umfangreiche Tätig¬
keit aufzuweisen . Bei ersteren wurden 4208 , bei
letzteren 424 Rechtsstreitigkeiten erledigt .
Ten ersten technischen Bürgermeister in Baden

hat Pforzheim .
In seiner gestrigen Sitzung hat der Bürger¬

ausschuß einstimmig den seit zirka % Jahren tu

Huf dem Alege.
Es hat eine Zeit gegeben , in der eS schien , als sei

die Fabrikarbeit für alle die Hunderttausende von
Arbeitern , die sie beschäftigte , nichts weiter als eine
Quelle des dunkelsten Elends . Heut haben diese
Arbeiter selber ein tieferes Urteil über ihr Ver¬
hältnis zur zunehmenden Jndustriealisierung . Sie
wissen, daß sie nicht notwendig ein Fluch sein muß ,
sondern daß sie gerade für die steigenden Massen
des Volkes ein Segen sein kann , sie wissen, daß in
ihr die Möglichkeit zu wirtschaftlicher Sicherheit , zu
Lebenskultur und zu persönlicher Freiheit liegt .
Nur läßt sie heute diese Lebensgüter nicht auch der
Masse der Arbeiter zufließen . Um der Härten und
Ungerechtigkeiten ihrer gegenwärtigen kapitalisti¬
schen Erscheinungsform willen wird sie also auch
heut noch von der Arbeiterklasse bekämpft , aber
längst ist der Glaube zerstört , daß sie an sich ein
ungeheures Uebel sei .

Und doch lebt dieser Glaube noch . Er lebt in der
Form : Die Fabrikarbeit d e r F r a u ist ein Uebel ,
und das beste wäre , der Verdienst des ManneS wäre
so groß , daß die Frau bei Wirtschaft und Kindern
bleiben könnte .

Diese Klage würde nun nicht den geringsten Ein¬
druck machen , wenn sie nur von patriarchalisch ge¬
sinnten Junkern käme , die unter der Leutenot auf
dem Lande seufzen . Aber wir hören sie gerade auch
von Arbeiterfrauen , die selber Arbeiterinnen sind.
Wir haben sie gerade in dieser Form und von wirk -
licken Arbeiterinnen gesprochen , auch eben wieder
auf einer Konferenz hören können , die von bürger¬
lichen Sozialpolitikern - zur Förderung der In¬
teressen der Arbeiterinnen in Berlin abgehalten
worden ist .

Wir dürfen nicht sagen , daß Aeußerungen solcher
Arbeiterinnen , die in christlichen oder Hirsch-
Dunckerichen statt in unseren freien Gewerkschaften
organisiert sind , ziemlich belanglos seien . Solche
Aeußerungen sind unabbängig von Parteibekennl -
nis und Vereinsslatut, sie sind persönliche Lebens¬

städtischen Diensten stehenden Stadtbaurat Schulhe
als 2 . Bürgermeister gewählt . Auf den Genannten
sind alle abgegebenen 92 Stimmen gefallen .

Deutlch * Politik .
Eine für das Parlamentsrecht sehr wichtig«

Frage
war dieser Tage Gegenstand einer Debatte im Lan -
desansschuß für Elsaß -Lothringen . Das reichS-
ländische Parlament beruht bekanntlich auf einen «
Systern der indirekten Wahl . Unter anderen
sind auch die Bezirkstage (für jeden Bezirk gewählte
Körperschaften verwaltungsrechtlichen Charakters )
befugt , eine Anzahl Abgeordnete in den LandeSauS -
fchuß zu senden . Nun war der jetzige Reichstags -
abgecwdnete Dr . Ricklin in den Bezirkstag für
Oberelsaß gewählt worden und diese Körperschaft
hatte ihn in den LandeSauSschuh geschickt. Nach¬
träglich wurde nun die Wahl für den Bezirkstag
Wegei « geistlicher Wahlbeeinflussung für ungiltig
erklärt . Damit war zweifellos auch daS LandeS -
ausschußmandat erloschen. AlS nun Dr . Ricklin bei
der Nachwahl wieder in den Bezirkstag gewählt
wurde , erhob sich die Frage , ob er sich nunmehr vom
oberelsässischen Bezirkstag wieder wählen lassen
müsse oder ob durch die erneute Wahl zum Bezirks¬
tag das erloschene Landesausschußmandat von selbst
wieder auflebe . Diese Frage wurde praktisch , da
der Bezirkstag seine Sitzungen bereits geschlossen
hatte und nicht wieder einberufen wurde . Da der
Abgeordnete kein Sozialdemokrat ist, erkannte die
Negierung das Mandat an und Herr Dr . Ricklin
sitzt im Landesausschuh . Im Parlament angegrif¬
fen , erwiderte die Regierung , die Lösung der Frage
gehöre zur Koinpetcnz der Derwaltungsgerichte , sie
stelle Anfechtung der Wahl anheim . Im übrigen
wurde darauf verwiesen , daß die angenommene
Auslegung zweifellos dem Sinne des Gesetzes ent¬
spreche. Der Gesetzgeber habe einfach gewollt , daß
der Bezirkstag so und so viel Vertreter in den Lan¬
desausschuß entsenden dürfe usw . Daß diese Auf¬
fassung der Regierung einer strikten Interpretation
nicht stand hält , dürfte klar sein . Daß dieselbe
jedoch einem Klerikalen zugute kommt , kann die
Regierung auch mal sinngemäß interpretieren .

letzten Jahre seines Lebens (1902) ein Einkommen
von 20 bis 21 Millionen Mark besteuert hat . Die
Zahl der nichtphysischen Personen (Aktiengesellschaf¬
ten ustv. ) , die ein Einkommen von mehr als 100 000
Mark besteuern , war zu Anfang dieses Jahrzehnts
infolge der schlechten wirtschaftliche «« Verhältnisse
stark zurückgcgangcn . Im Jahre 1901 hatte sie
682, 1902 : 674 , 1903 : 600 , 1904 : 553 , 1905 : 554
betragen ; im Jahre 1906 ist sie bereits wieder auf
616 gestiegen . Von ihnen haben 80 (1905 : 77)
ein Einkommen von mehr als 1 Million Mark , dar¬
unter zwei ein solches von 7—8 , eine ein solches von
9—10 und eine ein solches von 14— 15 Millionen
Mark .

; Wöchentlichen Extrabeitrog van 20 Pf . >
unbestimmte Zeit zu erbeben. Auch
Kollegen «verden den dem Deutschen Ho
anfgedrungenen Kampf mit _ dem letzten
stützen, bis der Sieg auf unserer Seite ist.

^ *"^
Heidelberg , 26 . März . Der Möbelträger«-^,beendet . Die Forderungen wurden bewilligt.
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Neue Steuern im Anmarsch.
Die Köln . Volksztg . meldet , es sei eine erneute

Reichsfinanzreform , und bei dieser in erster Linie
eine Tabakfabrikatsteuer in Aussicht genominen in
der Form einer Banderolensteuer , ähnlich wie bei
der Besteuerung der Zigaretten .

Polizei und Reutenquetscher Arm in Arm
gegen invalide Arbeiter .

Von einen « unerhörten Fall berichtet die Schwä¬
bische Volkszeitung in Augsburg : die Süddeutsche
Textilberufsgenossenschaft ging daran , einem im
Dienste des Kapitals zum Krüppel gewordenen Ar¬
beiter die Unfallrente zu ermäßigen bezw . sie ganz
einzuziehen . Die Berufsgenossenschaft wandte sich
deshalb „um gütige Auskunft " an die Polizei¬
behörde in Kempten und diese erteilte bereit¬
willigst Auskunft und zwar folgendermaßen :

. . Der Rentenbezieher hat eS nicht so notwendig ,
Arbeit zu finden , wie andere Arbeiter , und er wird
es aus dein Grunde mit der Arbeitsaufnahme nicht
so eilig haben , weil er einen gutsituierten Schwie¬
gervater hat .

"

England .
Die Wahlrechtlerinnen . Man muß eS

den englischen Frauen , welche den Kampf für das
Frauenwahlrecht ausgcnominen haben , lassen , daß
sie ihre Sache mit einem Eifer und einer Zähigkeit
verfolgen , die ihres Gleichen sucht. Die von Dicken-
son eingebrachte Frauenwahlrechts -Bill ist im
Parlament bekanntlich totgeredet worden ; ein
Grund für die Frauen , den Kainpf sofort von
neuem aufzunehmen . Sie versainmelten sich in
Caxton Holl und beschlossen eine Resolution , in wel¬
cher der Premierminister Cainpbell Bannerman
aufgefordert wird , nunrnehr , entsprechend seiner
eigenen Ueberzchigung , dem Parlament einen Ge¬
setzentwurf zu unterbreiten . Die Resolution , so
wurde ferner beschlossen , sollte sofort dem ' Prernier -
minister zngestellt werden ; die Lady Haberton wurde
dazu ausersehen , die Resolution zu überbringen .
Aber die ganze Bersanimlung , an der Frauen aus
fast allen größeren Städten Englands teilnahmen ,
schloß sich an lind zog nach Westminster vor das
Parlamentsgebäude . Wenigstens versuchten sie es ;
die Polizei , diesmal vorbereitet , versperrte den De¬
monstranten den Weg . Die Frauen ließen sich aber
nicht cinschüchtern , schlossen sich zu fünf und sechs
aneinander und drangen , wenn auch auf Umwegen ,
bis zum Pariainentsgebäude vor . Auch hier kam
es wieder zu regelrechten Kämpfen mit der Polizei .
Auf beiden Seiten wurde gestoßen , gepufft , gezerrt
usw . Sechsundsiebzig Frauen wurden verhaftet
und zu Geldstrafen bis zu 40 Mk . und zu Gefäng¬
nisstrafen " bis zu zwei Wochen verurteilt . Di »
Frauen haben sich entschlossen, die Geldstrafen nicht
zu zahlen , sondern lieber i ««k Gefängnis zu gehen .
Unter den Verhafteten befindet sich auch eine schwe¬
dische Künstlerin , Fra «r Naisi -Peters , eine Freundin
von Ibsen . Am Abend war eine weitere Versamm¬
lung anberaumt . Lady Haberton wrirde vom Pre -
mierininister nicht empfangen : er sei zu sehr be -
schäftigt . — Die FrauenwahlrechtS -Frage wird in
England von der Tagesordnung nicht mehr ver¬
schwinden.

— Auch diePforzheiinerMalergehils,, ,
nicht zu wissen , daß es ihre Pflicht wäre, die hL
presse (BolkSfreund) sofort von Lohnbewegung ^
deren verschiedenen Stadien zu unterricht,u.
fahren wir erst durch die bürgerliche Pr,sie . C ? J
hiesigen organisierten Malergehilfen auf 1 . s
den Tarif gekündigt und neue Forderungen », -1
Meister eingeretcht haben . Der Mindestlohnak mi »n. JC. U. t ui « i , Idieses Jahr

'
4b Pf . , für nächstes Jahr b0 Ps. ^

fontfür Gerüftarbeit soll ein besonderer Lohnzuschh,. -
währt «verden. Luch eine Neuregelung der Arbeit »*
ist in Aussicht genommen. Die bisher stattgast,, ? *
Verhandlungen haben zu keiner Einigung geführt .

"
— Lebensmittel - Bedürfnisverei ^

Freitag fand die festgesetzte Versteigerung de »
schaftsanwesenS in der Lamm- und Scheurenstraß ,
Auf da» Anweien bot der Hauptgläubiger , $ en i
direktor Aua . Kayser , 19167B Mk. Diese tz
reicht gerade aus , um die Hypotheken « und W
Schulden, die auf dem Anwesen und Grundstück
zu decken , so daß die Mitglieder nur für di, u
«veitigen Schulden, soweit dieselben nicht von den, i
aus der Konkursmasse gedeckt werden können, niitL
Haftsumme aufzukoinmen haben.
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Freiburg.
26. SRq«|An die Parteigenossen von Freiburg;

Nachdem jetzt der Winter mit all seinen Röten
Nachteilen für den Arbeiter vorüber ist, gilt es auch
Wissensdurst wieder zu stillen . Immer noch Hs
große Zahl von Arbeitern entweder gar kein« Z,
oder sie liest ein bürgerliches Blatt . Unter den oroa« i
Berten Arbeitern gilt es zu agitieren , un« für den W ?
frerlnd immer mehr Abonnenten zu gewinne» . 8^ j
jetzt beim OuartalSwechsel ist die günstigste Geleges
Unter den 4000 , die sozialdemokratisch geivählt ^
und unter den getversichaftlich organisierten Arbeit
sind » och viele Abonnenten zu holen . Für die Geisg
schäften ist eS von großer Bedeutung, daß ihre W
glieder über das , was in den gesetzgebende» Äin$
schäften geschieht , richtig unterrichtet «verden.

Bei der Führung der gelverkschaftkichenKämpfe ijth
Arbeiterpresse von größter Bedeutung. In einer «<j
Ivo ein großer Teil der bürgerlichenPresse seine Kamssz
mittel gegen alle Arbeiterorganisationen vom LeH
verleumderverband bezieht, müssen wir darnach trachq
daß unsere Presse überall emdringt .

Darum Getrosten , werbet Abonnenten für
BolkSfreund .

Bestellungen nehmen alle Trägerinnen , die bela
Genossen und W . E n g l e r , Rheinstraße 41. an.
jetzt bestellt , erhält den Volksfreund gratis bis
1 . April.

» Kniest
4 *,b» 8 ist
Cr « und
Wenigen '
lab, werde«
fr «rsatzn,-

■ktill» eine
aas dieser J
«autet : ®»
«agust ® r i

» Lahr ,
kt 2. Komi

Aurtwa
sehr wird
»r bOiähric
mich. Tätig
ft daß eine
fg der Da!
alles aufbii
mid Fern e

» Murr
dachte de »
Scher Susi
tag Egg ve

» Rado
i» Hause d
auf seinen .
arsache ist v

* Man ,
betrug hier
- Der Haj
Eisgangs r
tn«g im Nh
Hafen 27T CK

z
8

Hus der Partei .
DaS Schiedsgericht im Falle Kroh « erklärt :
1 . Der Vorwurf der Parteilichkeit, der gegen den

Genofien Krohn erhoben ist. ist nicht eriviesen .
2. In Bezug auf die in der Anklage behauptete Ver¬

leumdung von Parteigenossen durch Krohn ist das
Schiedsgericht zu der Erkenntnis gekommen , daß beide' ' äßi ,

• “ - '

Einkommen über 100000 Mark.
In der amtlichen Einkommensteuerstatistik werden

die Personen mit einem Einkommen von mehr als
100 000 Mk . besonders hervorgehoben . Ihre Zahl
hat sich in den letzten Jahren stark erhöht : sie beträgt
im Steuerjahr 1906 3173 gegen 2869 im Jahre
1905 und 2673 im Jahre 1904. Im letzten Jahre
hat also eine Zunahme um 314 oder 11 vom Hun¬
dert stattgefunden . Davon entfallen auf die Städte
2578 (1905 : 2359) und auf das platte Land 595
(507 ) . 1560 (im Jahre 1906 : 1411) Personen
hatten ein Einkommen von über 100 000 bis 160 000
Mark , 570 (539 ) ein solches von über 150 000 bis
200 000 Mk . , 495 (421) ein solches von über 200000
bis 300 000 Mk . . 231 (214) ein solches über 300 000
bis 400 000 Mk . , und 121 ( 114) ein solches von über
400 000 bis 500 000 Mk . Ein Einkommen von über
einer halben bis zu einer Million Mark hatten 131
(98) Personen ; über 1 bis 2 Millionen Mark be¬
zogen 43 (42) . 2 bis 3 Millionen 10 (8) , 3 bis 4
Millionen 3 (2) Personen und 4 bis 5 Millionen 1
( 1 ) Person ; 4 (5) hatten ein Einkommen von mehr
als 5 Millionen Mark , darunter zwei 6 bis 7 Mill .,
eine Person 8 bis 9 Millionen und eine 12 bis 13
Millionen Mark . Im ganzen sind hiernach 61 (57)
Personen vorhanden , die mehr als 1 Million Mark
Einkommen batten . Bemerkt sei , daß Krupp im

Teile gleichmäßig gefehlt haben.
8. Daß Krohn die Parteigelder leichtfertig verwaltet

habe, ist in keiner Welse erivielen worden.
4. Daß Krohn seine Vertrauensstellung in der Partei

benutzt habe, um sich materielle Vorteile zu verschasten,
ist nicht erwiesen , wohl aber hat Krohn durch sein unge¬
schicktes Verhalten in tattischen Fragen dazu beigetragen,
solche Anschuldigungen hervorzurufen.

5. In der Entlassung eines bei Krohn beschäftigten
Parteigenosien kann da ? Schiedsgericht keine Maßrege¬
lung im politischen oder geiverkichastlichen Sinne er¬
blicken , verivirst aber entschieden die brutale Form, in
welcher die Entlassung erfolgt ist .

6. DaS Schiedsgericht ist zu der Erkenntnis gekom¬
men , daß beide Teile durch ihr Verhallen das Ansehen
der Partei geschädigt haben. Es erivartet a«,f das be¬
stimmteste . daß Genosse Krohn seine Strafanträge zurück-
zkebt und daß die klägerische Partei ihre Feindseligkeiten
«instellt.

7. DaS Schiedsgericht erkennt die Verdienste KrohnS
um die Partei und «eine opferiotllige Tätigkeit in vollem
Maße an. Nur weil absolut keine andere Möglichkeit
vorhanden ist, daß in der Konstanzer Sozialdemokratie
der innere Friede wiedertebrt, fordert das Schiedsgericht
den Genossen Krohn auf, die Leitung der Parteigcschäfte
für eine bestimmte Zeit in andere Hände zu geben .

GklkMchaMe ArdeitkrbeivkzMz.

— Nach dem Jahresbericht des Kas
mannsgericht » wurden im verflossenen Jahre
Nechtsstreitigkeiten anhängig gemacht .

Unter den anhängig gewordenen Klagen wurden
hoben :

a) von Handlungsgehilfen gegen Kauflente . .
h) von Kaufleuten gegen Gehilfen .
Die erhobenen Klagen betrafen :

Gehalisansprüche in . 25 M
Entschädigungs - Ansprüche wegen Ver¬

tragsbruchs in . 18
Ansprüche aus einer Konkurrenzklausel in 3
Sonstige Ansprüche in . 5

Die Rechtsstreitigkeiren wurden erledigt durch :
a) Vergleich in . 18
)>) Zurücknahme der Klage in . . . . 13
c) Versäumuisurteil in . 2
d) andere Cndurteile in . 8
e ) Beruhenlassen in .

In den 8 Nechtsstreitigkeiten, die durch
erledigt ivurden, lauteten die letzteren :

a) ganz noch dem Klageantrag in . .
b) Klage abweisend in .
c) teilweise abwei 'eud in . . . ,

Die GniurteUe lauteten :
a) zugunsten der Kaufleute in . . .
b) zugunsten der Handlungsgehilfen in
c) gemischt in .

Berufung gegen die Urteile war in einem Fa !« P
lässig , eingelegt wurde sie in diesem Falle nicht.

Die Zeitdauer von der Einreichung der Klage«
zu deren Erledigung betrug :

a) «veniger als 1 Woche in . . . . 26 M
b) 1 —2 Wochen in . . . . . . . 19
c) 2 —4 Wochen in . 0
d ) mebr als 4 Wochen in . 6
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Durlach , 24. Mörz . Die hiesige Zahlstelle de« Deut¬
schen Holzarbeiterverbandes hat beschlossen, betreffs der
Berliner AuSsxerrung einen Betrag von LOS Mk. auS
der Lokalkasse an die Haugtkaste abzuführen, sowie einen

Ferner erstattete daS Kaufmannsgericht 8 Gutachten W
die sonntägliche Mittagspause in offe ««en Be«tt«

stellen ,
die Auslegung des 8 68 H.G. B . und
die weit re Au . dehnung der Sonntagsruhe

HandelSgemerbe in hiesiger Stadt .
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not und bittere Lebenswahrheit . Aber überdies
wissen wir ja , daß in unseren eigenen Reihen die
gleiche Klage und der gleiche Wunsch ausgesprochen
wird . Somit ist dieses dort eben mehr , als eine
hinfällige Aeußerung irregeleiteter oder erst halb¬
aufgeklärter Arbeiterinnen : das ganze Berufspro¬
blem der verheirateten proletarischen Frauen ist
damit berührt . Und wir stehen somit vor der um¬
strittenen Frage : ist die Fabrikarbeit der verheira¬
teten Proletarierinnen ein Fortschritt , der geför¬
dert , oder ein Unfegen , der gehemmt werden muß ?

Nun lautet die Entscheidung desMannes in dieser
Frage oft genug : eS ist unzweifelhaft bester , die
Frau braucht nicht in die Fabrik zu gehen . Aber
diese Entscheidung ist anfechtbar , denn eS spricht
dabei meist daS Verlangen des ManneS nach per¬
sönlicher Behaglichkeit und Beguemlichkeit sehr laut
mit . Es ist gar kein Zweifel , daß es eine sehr an¬
genehme Einrichtung ist , nach der Arbeit daheim
erwartet , bedient und immer als der Ernährer
respektiert zu werden . Solange also die Not nicht
einfach anders entscheidet, wird der Mann es zehn¬
fach gemütlicher sinden , daß die Frau zu feiner ver »
sönlichen Erheiterung und Verpflegung zur Ver¬
fügung steht , als daß sie den Stolz hat , eigenerwor¬
benes Geld in der Tasche zu führen . Wo die Nei¬
gung der Frau zu ausschließlich häuslicher Betäti¬
gung mit diesem Egoismus des ManneS zusammen¬
trifft , — wird ja eine Schwierigkeit kaum jemals
entstehen . Der Mann begeht durchaus kein Un¬
recht , wenn er sich die Hausmütterlichkeit seiner
Frau zugute kommen läßt , und eS fühlen sich ja
beide wohl in diesem Verhältnis . Das Unrecht des
Mannes beainnt erst dann , wenn etwa eine kinder¬
lose Frau Freude daran bat . durch eigenen Erwerb
unabhängiger von ihrem Manne zu sein , und wenn
dieser dann herriick erklärt : meine Frau darf keine
Erwerbsarbeik tun . In diesem Falle verdient der
ennberzige Eooismirs des ManneS Zurückweisung .
Wenn nickt höhere Interessen als seine Beauemlick -
keit verleyt werden , io ist es ein Unreckt an der
Frau , ihr die Erwerbsarbeil zu erschweren oder zu

verbieten . Denn es wird ihr ein Stück Selbständig¬
keit und ein Stück Freiheit geraubt , nach dem sie
bewußt oder unbewußt gestrebt hat , und ihr
alle Hausfrauenarbeit nie geben kann . —

Viel öfter aber zwingt ja die Not dazu , daß noch
viel wertvollere Interessen als die des Mannes ge¬
schädigt werden , nämlich die Ordnung des Haus¬
halts und die Erziehung der Kinder . Fast alle die
Arbeiterinnen , die nur mit Seufzen in die Fabrik
geben , denken bei ihren Klagen an die verwahrloste
Wirtschaft und an die unversorgten Kinder . Und
sie und ihre Männer haben unbestreitbar guten
Grund , wenn sie mit Freuden bereit sind , allen Ne¬
benverdienst der Fran hinzugeben gegen einen aus¬
reichenden Lohn deS Mannes .

oder Unsegen der Frauenerwerbsarbeit fprc4
dürfen . Heute können wir nur um diese bess

‘

Bedingungen käinpfen . Aber auch heute si
mitten auf ihrem Dornenwege , soll die arbeiü
Proletarierin zuweilen denken , daß er zu einer
lösung hinaufführt .

^ keater, Kimft und CCUffenfchaft .
DaS Pianetto , ein neues Klavier .

DaS Leipz . mustk. Wochenbl berichtet von einem ln &
den stattgemiidenen kleinen Konzert, in dem Hr . O . Hule
ein neues Volksklavier , Pianetto genannt , norst^ „
daS sich von einem gewöhnlichen Klaläer dadurN' tW t' ,

Ek scheint, als sei damit der Erwerbsarbeit der
proletarischen Frau das endgiltige Verdanimungs -
urteil gesprochen. Aber das «väre ein einseitiges
Urteil , ebenso einseitig wie jeneS , das auch die
Jndustriearbeit des Mannes nur als Uebel und
Fluch gelten lasten wollte . Denn es sieht ja nur die
Leiden und Lasten der gegenlvärtigen Entwick¬
lungsstufe der industriellen Frauenarbeit und gibt
die Möglichkeit zu einer glücklicheren Entwickelung
gar nicht zu . Heute freilich ist der Arbeitslohn der
Fabrikarbeiterin so geringe , daß sie immer noch in
vielen Fällen wertvolleres bietet , wenn sie einen
winzigen und dürftigen Haushalt versorgt . Und
beute nutzt der Kapitalismus sie in so unerhörter
Weife auS , daß dakeim oft die Kinder verwahr¬
losen und verderben müssen . Aber der weibliche
Arbeitslohn läßt sich ebenso gut steigern wie der
deS Mannes . Und die Arbeitszeit beider läßt sich
io bedeutend verniindern , daß die Kinder nicht nur
wieder eine Mutter , sondern gar Eltern haben .
Und der Einzelhansbalt läßt sich durch den genosien -
sckaftlichen Wirtickaftsbetrieb ersetzen. Und die
Sauberkeit und Beboalichkeit der Wohnung lasten
stck durch rationelle Zentral -Einricktungen fördern .
Und dann , wenn die Plagen und Hemmnisse einer
bisher unvollendeten Entwicklung überwunden sind,
erst dann wird man das letzte Wort über Segen

scheide, daß sein Tastenumfang nur 4 Otteve» bei
Die hierdurch erreichte Verkleinerung de-» Jnstru
bedinge aber einen «vesentlich niedrigere» Prei »,
der Erbauer , die Firma Caesar Föruer aus dir C «»l
rung in den Famiäen deS schlichten Volkes hoste-
der Hauptzweck des Instrumentes ln der Begleitung ,
einfachen Volk« ! ede» beüeben würd» . A-.rch in b
häu 'ern, Kneipen , in den Bereinslokolen bezw . Pk«
fälen könnte eS ongeniestene Verwendung finden ,
veranstaltete Konzert soll den BeineiS genügender
kraft erbracht hab . n , da das kleine Pianino de »
Saal hinreichend aussüllte . Berücksichrigt man den
spekriven kleinen Raum , den das Austtellen de»
ments in bescheidenen Wohnungen bennipruchen w«»
soivie den ferneren Vorzug, daß infolge >ei >eS lletn*

0

Tones die Aachbarn weit weniger gestört werden,
bei gewöhnlichen Klavieren , so kann man diese 8 e»e^
düng init Freuden begrüßen. Immerhin «vären «vu
gespannt, den Hauptsaktor, de» Preis zu vernehme », '
dem am letzten doch die Einführung abhängt.

Wo eironst Oeckettee - Gffekte studiert. A» d*
Festabend, getegentlich seine« Ausenihnli « in
butte der Komvonisl der Salome auch einem s>ü» >l
abend im New - Aorler drutichkn Prelieklub beige»'^
und dort eine Episode au« seinem Leben erzäh .t. V»
die eigenartige Musik des e.vwpo» >t .-ar »n
wie ein Franzo e ihn definiert hat. im rechten
ichilderre . Ein Flötenvirtnose hat' e iein So !» bet
und Strauß hatte ihm durch leine Bei allsbe «ugu ^
ein ganz besondere « Vergnügen bereitet, »l » da»
sprach aus Instrumente u -d ihr» L .ueler law. ^ ,
höre sehr gern zu " , lagt« Strauß , „» eim »t» Must»*
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«« n unserem Borort HaSlach , in dem sich
Bartei bei der letzten ReichStagSwahl so tapfer

föÜntn bat und dadurch die erste Stelle unter den
"feVfen erobert hat. ist nun auch ein «rbeiter - Gesang-
***

?« unter dem Namen Sängerlust gegründet
•r!' Demselben sind schon eine beträchtliche Zahl

„/ «» kundig» beigetreten und ist die berechtigte Hoff-
* vorhanden, einen lebenskräftigen Verein ins Leben

fÜAn «n haben, umsomehr , da als Dirigent eine be-
tu !!* ßt oft (Herr Blickte! gewonnen worden ist und
^ Sängervorstand eine mufikgeichulte Person (Herr

fungiert. Nächten sich doch die vielen Partei - und
LoertschaDmitglleder in Freiburg , die sich immer noch
STmii den uns gegnerischen bürgerlichen Vereinen
fz —« können, hieran ein Beispiel nehmen .

__ Erschossen hat sich gestern Vormittag in einem
^ gahnwaaen de« hiesigen NangierbahnhoseS der 22
T:, alte ledige Monteur Georg Hummel au» Rüflels-
' p,l Main ». H. dürste die Lat im Zustande geistiger

Pachtung begangen haben.
^ Der Deutsche Bund abstinenter Studenten zählt

„ Ortsgruppen (darunter eine in Freiburg ) mit zusam -
^ « Ö Mitgliedern.

* flnielinfl ««, 25. März , «m Mittlvoch , 27 . März.
-Eid» 8 Uhr . findet die Generalversammlung der hiesigen

und Darlehenskasse im Ratbaussaal hier statt.
Wenigen Parteigenosse», welche Mitglied dieser Kaste
hl werden ersucht, hierzu zu erscheinen, da man für
»t

'
Ersatzwahl von drei AufsichtSratSmttgliedernin aller

Ltill« eine Gegenliste vorbereitet, um unsere Genossen
„ I dieser Körperschaft zu verdrängen. Unser Vorschlag
o-,tet : Gottlieb Kaotloch IV., Max König und
epwust Grob «.

» Sahr , 96 Mär ». Srschoffen hat sich ein Soldat
»er 2. Kompagnie de« hiesigen Regiment«.

gsurtwangeu , 16. März . Unsere freiwillige Feuer»
^ hr wird am 29. und 90. Juni und 1 . Juli d«. I ».
ihr 50jährige » Jubiläum festlich begehe». Tine ruhm¬
reich« Tätigkeit hat un'er Korp « in dieser Zett entfaltet ,
s, daß eine würdige Feier diese» Jubeltage « zu einem
W der Dankbarkeit wird. Unsere Einwohnerschaft wird
ige« ausbieten , um den Feuerwehrmännern von Nah
m» Fern einen recht gastlichen Empfang zu bereiten.

* Murg (kl. Säckingen ), 25. März . Unter dem Ver¬
dachte de « Kindsmorde« wurden der hier wohnhafte
Geber Gustav Albiez und die Dienltmagd Luise Bächle
eil» Egg verhaftet.

* Radolfzell , 26. März . Nachmittag - 8 Uhr brach
i» Hause deS I . Kuppel Feuer aus . Dasselbe konnte
auf seinen Herd beschränkt werden . Die TntstehungS-
„ sache ist noch nicht bekannt .

* Mannheim , 25. März. Der Liegenschaftsumsatz
detrug hier im Monat Januar rund 5 Millionen Mark.
- Der Hafenvcrkehr war im genannten Monat infolge
kisgangs und niederen Wasserstandes schwach . Er be¬
trug im Rheinauhafen 74000, im Staats « und Industrie -
Hafen 277000 Tonnen.

Hub der Refidenz .
* Karlsruhe , 28. März .

Gewerbegericht .
Sitzung vom 25 . März 1907.

Der Wirt Karl Link hat an Kellnerin Büch -
ler wegen kündigungsloser Entlassung im Ver-
gleichswege 10 Mk. zu zahlen.

In der Klagesache Hirt u. SickNachf . gegen
Kleidermacherin Anna F r ö s ch e r auf Entschädi¬
gung im Betrage von 12,50 Mk. wegen Nichtein-
Haltung der Kündigungsfrist wurde die Beklagte
zur Zahlung der eingeklagten Summe verurteilt .

Rosa R u m bo l d , Spülfrau , klagte gegen Karl
Stelzer , Bahnhofrestaurateur , auf Auszahlung
von widerrechtlich abgezogenen Krankenkassenbei¬
trägen. Der Sachverhalt ist kurz folgender : Klä¬
gerin war als Spülfrau bei Stelzer zu einem Tag¬
lohn von 1,60 Mk . vom 1 . Oktober ab beschäftigt .
Ter Lohn wurde der Klägerin wöchentlich, wenn
auch etwas unregelmäßig , ohne Abzug von Kran -
kenkassenbeiträgen, ausbezahlt . Bei der Lohnaus¬
zahlung am 10. März wurden der Klägerin die
vollen Beiträge für die Krankenkaffe vom 1 . Okto¬
ber 1906 bis 1 . März 1907 abgezogen , womit die
Klägerin nicht einverstanden war . Das Gewerbe-
gericht verurteilte den Beklagten zur Auszahlung
der abgezogenen Beiträge , da der Arbeitgeber nur
berechtigt ist, die Beiträge für zwei Lohnzahlungs -
Perioden und nur zu % abzuziehen . Nach den
Aussagen des Vertreters des Restaurateurs Stel¬
zer und des von ihm geladenen Zeugen fühlt sich
Restaurateur Stelzer überhaupt nicht verpflichtet,
seine im Taglohn bei ihm stehenden Arbeiter und
Arbeiterinnen bei einer Krankenkasse zu versichern .
Ter Vertreter behauptete wiederholt, daß die Ver¬
sicherung bei der Krankenkasse auf besonderen
Dimsch der Klägerin erfolgt sei und ihr deshalb der
ganze Betrag abgezogen worden Ware.

Die betreffende Behörde für Krankenversiche¬
rungswesen wird in ihrem und im Interesse der

Nenfckakt .
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frtfieftcr ihre Instrumente probieren. Sie macken dabei
wenckmal ganz wunderbare Sachen und ich habe fckon
«enche Idee da geholt. Freilich, wenn sie es nachber
stielen sollen, dann erklären fie, es ginge nicht . Die
Erfahrung habe ich schon mit meinem Vater gemacht .
F4 hörte ihn — er war Hornist — immer üben und
K» ich meine erste Sinfonie schrieb — ich zählte 17 Jahre~ ickaute er mlr über die Schulter. «Junge , was machst
»u da ? Do» kann ja keiner spielen . ' » Aber , Vater» so

. etwas ivielft du doch alle Tage beim lieben. ' « Fa , im
woufe ist das auch etwas anderes , aber im Konzertsaal
«ebt es nickt. Gleich streichst du das wieder auS l "
kttauh hat eS nickt gestrichen , und daß er darin recht
tenw hat, da» beweist nn » der machtvolle Aufstieg seiner
«ebensbahn .

bingegfangene Lückei» und Zeitschriften .
, (Alle hier augekündigten Bücher und Zeitschriften
ßnd durch die Buchhandlung des Bolksfreund zu de»
sieben. Es wird alles promvt ins Hau» geliefert ; nach
«uswärts das Porto beizulegen nicht vergessen .)

?
Jn ungewöhnlich kurzer Zeit nach Zusammentritt deS

«wie» ist diesmal Kürschner - Deutscher Reichstag
J *” ’* (Hermann Hillger Verlag, Berlin W. 9) erschienen ,
i*"«» kleine und wohlbekannte Buch, da» reiche» bio«
Vavhischez Material sowie die Porträt » sämtlicher Ab¬
geordneten enthält . Die vielen neuen ReichStagSmit -
Meder, die in da» Hau« am KönigSplav eingezogen sind ,
wachen da» Buch doppelt interessant, aber auch die Por -«its und Biographien derjenigen, die schon in ftüheren

tAusgaben vertreten waren, verlangen erneute Aufmerk-
w 'eit. denn die Bilder sind größtenteils nach neuen
" 'nahmen hergestellt und die Biograpbien bi» auf die

M « Zeit ergänzt. Die Brauchbarkeit de» Buches als
^ entierungSmittel bei der ZeitungSlektür« wird nach

**"* ^ eibe tabellarischer Uebersiwren erhöht, die
Leier nach jeder nur denkbaren Richtung über die

^ iammensetzung unsere» Parlaments sowie durch die
gleichende Wablftartsttk über jeden « ab kreis >908

unterrichten. (Eine beiander» schätzenswerte
. ' e>ckerung aber bilden die beiden originellen, neu bei-
Et * *n*n dläne . deren einer die Parteiverdältriisie im
» ch jur Anichauung bringt , « ährend der andere den
gungelaal unter Angabe de» Platze» jede» Abgeord -
g » und seiner Barreizugehörigkett darftellt. Dah für

»ertngen Preis von 10 Pi . di« Herstellung dieses
i»

E-jereichen und gediegenen Werkes überdauvk möglich
« (»ek «ich wohl nur au» (einer ungewöhnlichen Be -

l**1 e kläre» : wurden doch bisher nirai weniger als^ a^emplare de» Buches zum verkauf gebracht .

bei Herrn Stelzer int Tag lohn beschäftigten Per¬
sonen gut daran tun , wenn sie sich der Sache einmal
annimmt . ^

Wenn die Verhältnisse tatsächlich so lie¬
gen, daß die im Taglohn in der Bahnhofrestauration
beschäftigten Personen gewöhnlich nicht für Krank¬
heitsfälle versichert werden, hat die Ailfsichtskom -
mission für Krankenversichernirgswesen die Pflicht,
Herrn Restaurateur Stelzer eines besseren zu be¬
lehren.

Die Influenza
ist in den letzten Wochen lvieder epidemisch aus¬
getreten. Noch vielfach wird die Gefährlich¬
keit , deren epidemische Verbreitung früher ganz
unbekannt war , unterschätzt . Erstmals trat diese
Krankheit in größeren: llnifange im Winter 1889/90
auf und sie ist seitdem nie mehr völlig verschwrinden .
Die Opfer, welche diese heimtückische, den Menschen
ahnungslos überfallende Krankheit erfordert , sind
keine geringen. Die Seuche, die gewöhnlich im
ganzen Lande ohne Unterschied der Quantität und
Qualität austritt , bat nach den statistischen Ergeb¬
nissen folgende Opfer an Toten gefordert :

im Jahre Personen im Jahre Personen
1890 907 1898 285
1891 68 1899 801
1892 547 1900 1158
1893 850 1901 218
1894 850 1902 242
1805 232 1903 429
1S90 181 1904 151
1697 180

Von . 1889/90 bis Ende 1904 sind also der Seuche
6564 B^ „ schen zum Opfer gefallen. In diesem
Winter v. t die Seuche wieder sehr stark verbreitet ;
auch die Zahl der Todesfälle tft_eine sehr große.
Nun ist zwar der Erreger der <Leuche gefunden,
aber leider noch nicht das Mittel , mittelst dessen
seine rasche Verbreitung, die nach der Erfahrung
auf dem Wege des Verkehrs durch umnittelbaren
Kontakt, als auch durch die Luft erfolgen kann, zu
verhindern wäre . Vorerst ist nian also auf den
individuellen Selbstschutz angewiesen.

Es empfiehlt sich , bei epidemischem Austreten der
Seuche sich vor allem vor Erkältung zu hüten, jeden
nicht dringenden Verkehr mit Erkrankten möglichst
zu meiden und im Falle der Selbsterkrankung bald
ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen.

Folgende Richtigstellung
ging unS von Herrn Maurermeister Stöber zu :

«In Ihrer SamstagSnummer (9. Blatt ) bringen
Sie eine Notiz über meine Firma , die der Richtig¬
stellung bedarf. Der betreffende Arbeiter wurde von
mir nicht schlankweg entlassen, vielmehr wurde ihm
angeboten, bis zur Aufklärung an einer anderen Bau¬
stelle (Neubau gorfftrafje ) weiter zu arbeiten . Er zog
jedoch vor, da» Arbeitsverhältnis sofort zu lösen, wo¬
gegen ich unter den obwaltenden Umständen nicktS
einwendete . — Ich habe für diese Tatsache gleichfalls
Zeugen . Ich darf wohl annehmen, daß Sie Veran¬
lassung nehmen , Ihre Notiz dementsprechend zu korri¬
gieren und zeichne Achtungsvollst

Wilhelm Stöber . '

Entweder Berichtigung, oder Klage . Das ist in
der großen Mehrzahl der Berichte, wie der , um den
cS sich hier handelt, daS dicke Ende . Unsere Leser
werden eS daher nur verständlich finden , wenn wir
künftighin solchen Berichten, falls ihnen nicht
außergewöhnliche Vorgänge zugrunde lic-
gen , unsere Spalten einfach sperren . Wer sich
ungerecht oder ungesetzlich entlassen fühlt , soll beim
Gewerbegericht Klage einreichen .

Das Eden -Theater ,
welches immer mit großem Erfolg in größeren
Städten gastierte, gibt hier im Saale der Eintracht
vom 1 . bis 14 . April einen Cyklus von Vorstel¬
lungen . DaS Eden-Theater bringt singende, spre¬
chende , musizierende , lebende Photographien nie-
gesehener Vollendung, worauf wir das Publikum
aufmerksam machen.

* Karl Wafimann wird heute Dienstag Abend halb
9 Uhr im kleinen Saal des Badischen Hofs. Ecke Bahn¬
hof- und Marienstrahe, sein treiaktiges Arbeitersitten¬
drama ES lebe die Armut ! rezitieren . Karl Watzmanu
wird zu seinem heutigen Debüt nur Arbeiter (Frauen
und Männer ) zulassen. Der Eintritt ist ein gänzlich
freier I

* Alles wird teurer . Auch die Schuhnägel haben
um etwa 40 Prozent aufgeschlagen und zwar infolge Zu-
samnienschlusieS der deutschen Nägelfabrikanten zu einem
Syndikat . Eine Reihe süddeutscher Schuhfabrikanten soll
sich daher vereinigt haben, um die Nägel aus dem Aus¬
lande zu beziehen .

* Hoftheater . Fräulein Nust van Szekrenjesih.
Schülerin des KesangSmeisterS JacaueS Stückgold, wurde
nach erfolgreichem Gastspiel al» Fidelio und Aida für
das Karlsruher Hoftheater als dramatische Sängerin
verpflichtet .

* Rauferei . In der Nacht zum 28 . gerieten die ver¬
heirateten Maurer G ö l z und Tapezier Winter , die
früher befreundet waren, in der Waldhornstrahe mit¬
einander in Streit , wobei Gölz mit einem schweren
Svaziersiock seinen Gegner zu Boden schlug und ihn er¬
heblich verletzte , während Winter, der in Notwehr ge¬
handelt haben will , mit einem Revolver zweiSchüsse
auf Gölz abgab und seinen Gegner durch einen Schutz
in die Herzgegend schwer verletzte . Beide wurden
In » Krankenhaus verbracht, wo Gölz verbleiben mutzte,
während Winter, nachdem er verbunden war , ins Amt»-
gefängnis «ingeliefert wurde.

* Freche Diebereien . Am 22. März stahl ein Un¬
bekannter nach Scklutz de» Wochenmarktes auf dem
Li dmigsplatz rinen Korb voll geschlachteter Hühner,
23 Stück, im Werte von 57 Mk.. verkaufte sie unmittelbar
nachher in einem hiesigen Restaurant . Der Verkäufer
sprach elsäffer Dialekt.

An demselben Tage vormittag » wurde einem Fuhr¬
mann der amtlichen Äüterbestätterei vom Wagen herunter
ein Korb mit 35 Kilogramm Dürrfleisch, Buiter und Eier
gestohlen . Später fand man den vrnneintlichen leeren
Korb in einem Abort deS hiesigen HauvtbabnhofeS. In
dem Korb war autzer dem Packmaterial noch ein ge¬
räucherter Schinken und ein Säckchen voll Linsen.

? er Mozeß Haliana Leonliew.
T . Thun . 25 . Mär, .

Di« Verhandlungen in diesem überaus sensationellen
Prozesse begannen heute Morarn i n Asstieniaale des
Schlosse» Thun Lange vor Beginn der Verhandlungen
schon fand sich ein zahlreiche » Publikum vor dem Schlotz»
portale ein und wurde auf eine Karte Geduldsprobe ge¬
stellt. denn erst um 9 Uhr wurde da« Pubii um « inge-
lassen . Rasch füllte sich der Gerichtssaal, der nickt viel
Perionen Platz bietet. Um 9 ' /, Uhr wurde die Sitzung
durch den Borfiyenden Oberrichter Dr . Streifs eröss-
net mit einigen orientierenden Mitteilungen . Vertreten
wird die Anklage durch StaakSanwalt Kummer in
Thun, als Verteidiger fungiert Dr . Alfred B r ü st l » i n .

Al» die Angellagte den Gericht » aal betrat , richteten
sich alle Blicke auf d >e>« lbe Sie ist eine klein« schmäch¬
tige Dame, von intelligentem A sseh -n , in einfacher
schwarzer Kleidung. Sie grützt mit lächelnder Miene
noch dem Znhurerraum, wo sich einige wenige ihrer Be-
tannten befinde ».

ES folgt nun die Feststellung dcr Personalien der
Ang ' klagten ; diese gibt darauf kurze und beflimmle
Autirort ; sie nennt sich Tatiana Leon ieiv, geboren am
6. Fanuar 1888 zu Petersburg als Tochter des russischen
Staatsrats Klerander Leontiew, Studentin der Medizin.

Als Zivilnartei tritt der Sohn de» Getöteten, Alcred
Müller an ? Paris aick, dessen Ansprüche durch Rechts¬
anwalt König - Bern vertreten werden.

Bor Verlesung der Anklageschrift stellt der Verteidiger
Dr . B r ü st l e i n den Antrag, es fei die Sitzung als eine
öffentliche zu erklären, er protestiert, dah der Zutritt nur
gegen Vorweisung von Karten möglich und verlangt Auf¬
hebung aller einschränkenden Motznahmen. Da- Gericht
hat beide Begehren d«4 Verteidigers nach kurzer Be¬
ratung abgelehnt.

Zur Verlesung kommt nun die Anklageschrift , nach
welcher gegen di« Angeklagte die Anklage wegen Mords
erhoben wird, weil fie mst Vorbedacht und llcberlegnng
den 60 Jahre alten Rentier Karl Müller ans Paris mit
einer Waffe getötet bat Gegen den flüchtigen Begleiter
der Angeklagten , Heinrich Strafford , wird, weil man
desselben nicht habhaft werden konnte , das Strafverfahren
dahingestellt.

Der Getötet«, Müller, ist in Begleitung feine « Sohne ?
und einer HnnShälterin am 27 . August 1906 im Hotel
Jungfrau abgestiegen , wenige Tage zuvor batte die An¬
geklagte mit ihrem Begleiter als Herr und Frau Straffnrd
aus Stockholm im Hotel Quartier bezogen . Der Be¬
gleiter ist dann am Sl . August aus dem Hotel weg -
gegangen, angeblich um eine Bergtour zu machen .

Am 1 . September mittags während der tsbls d’hote
gab die Angeklagte plötzlich auf den an einem nebenan-
stohende .i Ti '

che sitzenden Rentier Müller drei Schüsse
mit einem Revolver ab. so datz dieser , vom Stuhle siel
als der Getroffene am Boden lag , feuerte die Angeklagte
noch weitere vier Scküffe auf ihn ab . Von den sieben
abgegebenen Schüssen hatten drei getroffen, wovon einer
absolut tötlich war . Der Tod ist infolge Verblutung
nach etlva einer Stunde eingetreten. Die Verhaftung
der Angeklagten erfolgte unmittelbar nach der Tat auf
der Terrasse des Hotels, ohne daß sich letztere wider-
setzte .

Befragt über da» Motiv der Tat , erklärte die Ange¬
klagte , dah sie Mitglied der russischen revolutionären
Partei sei uno in deren Auftrag habe sie nun den ehe¬
maligen russischen Minister D u r n o w o ermordet, der
sich unter dem falschen Namen Müller in der Schweiz
aufgehalten. Sie hatte keine persönliche Rache gegen
Durnowo und sei ihre Handlung lediglich eine p o li¬
tis ch e T a t . Al» man ihr erklärte, dah sie nicht Dur¬
nowo, sondern den Rentier Müller auS Paris ermordet,
bedauerte sie diesen Irrtum . Weitere Auskunft über ihre
Person verweigerte die Angeklagte

Nach Verlesung der Anklageschrift erfolgte die Ein¬
vernahme der beiden Polizisten von Jnterlaken , die im
wesentlichen die Angaben der Anklage bestätigten.

Weiter folgt die Einvernahme des Sohne» des Ge¬
töteten, Kaufmann Alfred Müller auS Paris , der bei
der Tat selbst nicht zugegen war : er gibt eine kurze
Lebensschilderung über seinen Vater , welcher bis vor
einigen Jahren Vertreter eines französischen Industriellen
in Mülhausen i. E . war , dann nach Paris verzog und
dort ' seine letzten Jahre verlebte. Die Geltendmachung
seiner Ansprüche will er seinem Rechtsbeistand überlassen.

ES folgt nunmehr das Verhör der Ange¬
klagten , di« erklärt, vor dem kompetenten Richter
Auskunft zu geben . Ihre Antworten find kurz und präzis ,
sie enthält sich, weitschweifige Erörterungen daran zu
knüpfen und erzählt von ihrer Jugend , ihr« Erlebnisse in
der Schweiz , von der Rückkehr nach Rußland, ihrem
Aufenthalt in Warschau , wo ihr Vater Attache« de»
Generalgouverneurs von Warschau war , dann schildert
sie, wie sie mit den Revolutionären zuiammengekommen,
ebenso aber auch ihren Verkehr in der sogenannten
besseren russtschenGesellschaft, durch welchen fie eigentlich
Sozialistin geworden. Daß in der Familie auch Geistes¬
krankheiten vorgekommen , räumte die Angeklagte ein , auch
daß sie selber schon geisteskrank gewesen . Mit der Ein¬
vernahme über da» Vorleben der Angeklagten wird die
Vormittagssitzung abgeschlossen.

Letzte port .
Professor v. Bergmann f .

Wiesbaden , 26 . März . Der berühmte
Chirurge Professor v . Bergmann ist, nachdem
auf seinen Wunsch heute früh eine Operation vor¬
genommen worden war , um 11 ^ Uhr gestorben.
Prof . v . Bergmann war 71 Jahre alt . Seine Leiche
wird nach Potsdam verbracht.
ReichstagSabgeordnetcr Prinz von Skrenberg f .

Krefeld , 25 . März . Der ZentrumSabgeord -
uete Prinz von Arenberg ist heute Vormittag hier
gestorben .

Ei » rehabilitierter Offizier .
Paris , 25. März . Kriegsminister Picquart

hat den Leutnant T i s s e r a n t , der im vorigen
Jahre auf der Arbeitsbörse in einer Versammlung
von Ausständigen feine Sympathie für die
S o z i a I i st en ausgesprochen hatte und der des-
halb gemaßregelt worden war , rehabilitiert .

Berthelots Leichenfeier.
Paris , 25. März . Die nationale Leichenfeier

für Berthelot fand heute Vormittag im Pantheon
statt . Im Mittelschiff der Ruhmeshalle war der
Katafalk errichtet, über dem ein gewalttger Lorbeer-
kranz hing. Der ganze Raum war mit einer Men¬
schenmenge angefüllt , die in ihrer Zusammensetzung
alle Stände des Staates vom Militär bis zum Bür¬
ger, voni Gelehrten bis zum Handwerker, präsei:-
tierte . Nur die Geistlichkeit fehlte . Um
halb 11 Uhr hielt der Präsident der Republik mit
feinen Ministern und den Präsidenten der Kam-
mer seinen Einzug. Fallieres nahm an der einen
Seite des Katafalks vor den zwei blumengeschmück¬
ten Särgen Platz, ihm gegenüber die Faniilie
BerthelotS , in deren Nachbarschaft daS gesamte
diplomatische KorpS . Den Särgen gegenüber stand
eine kleine Tribüne , von der Briand die Ehrung
BerthelotS verlas .

Bo « de« rumänischen Baucrnunrnhen .
TemeSvar , 26 . März . Der Bauernaufstand

dehnt sich über ganz Rumänien auS. AuS der
Wallachei , also der Muntenia -Gegend. kommen ent-
setzliche Nachrichten . Aus Turnu Magurelle an der
Donau wird gemeldet , daß einberufene Reservisten
sich weigerten, die Kommandos der Offiziere aus¬
zuführen. Mehrere tausend Personen warteten an,
Zimmiceaer Bahnhof die Durchfahrt des Reser¬
vistenzuge » ad. bombardierten die Wagen 1 . und
2 . Klasse und bedrohten den Zugführer mit dem
Tode, fall» der Zug nicht auf der Statton Buzesci
hatten werde . Die Reservisten in dem Zuge schlos¬
sen sich den Revoltierenden an - und zogen gegen
Alexandria , wo sie grausam wüteten . Ter jüdische
und griechtstdr Tempel sowie alle jüdischen Geschäfte
wurden demoliert. Militär intervenierte , jedoch zu
spät. Die Habe der ganzen Bevölkerung ist ver¬
nichtet . In Turnu Magurelle wurde der Rabbiner ,
seine Frau und rin Kind arg zugerichtet , sein HauS
geplündert und alle» auf die Sttaße geworfen.

Bukarest , 36. März . Die Nachrichten aus der
Wallachei lauten noch schrecklicher als die von der
Moldau . Namentlich im Bezirk Teleorman wüten
die Bauern nutzt mehr mit Plünderungen , sondern
mit Brand und Mord . Tie Erhebung richtet lieft
hauptsächlich gegen die Bojaren . Biel« von ihnen

werden erniordet . Auch die Stadt Alexandria wurde,
von den Bauern in Brand gesteckt. In der Stadt
selbst wüten die Rebellen in schrecklicher Weile.
Ueberall zünden sie Gutshvfe an und werfen die
Pächter in die Flainnien . Tie Anführer der Ban¬
den sind zuni größten Teil Reservisten . In Tausen¬
den von Exeniplaren werden Flugblätter verbreitet ,die zur Fortsetzung dcr Exzesse auffordern . AlS
Verfasser dieser Flugblätter wurde der Staats¬
anwalt von Jassy ermittelt . Gestern versuchten die
Bauern Gal atz zu stürmen, den Hafen und die Ne¬
gierungsgebäude zu besetzen . Das Militär gab
Feuer und tötete 25 Bauern .

C z e r n o w i tz , 26 . März . In Rumänicn ,
wenigstens in der Moldau und den oberen Teilen
dcr Wallache ! , herrscht offener Aufruhr . Unter der
Bevölkerung von Jassy herrscht größte Panik . Die
Geschäftsläden sind entweder geschloffen oder ver¬
barrikadiert . Ebenso steht es in Roman , wo vor
jedem Hause ein Militärposten steht . Alle (üfifc -. -
bahnstrecken sind militärisch besetzt , doch hat die Be¬
völkerung zum Militär kein Vertrauen .

Skandal in der bulgnrischen Kammer .
Sofia , 25 . März . In der Sobranje fanden

wüste Tumulte statt anläßlich der Debatten über
das neue Preßgesctz . Die oppositionellen Abgeord¬
neten wurden von der Mehrheit mit Schinipfwor-
ten überschüttet und als Verräter bezeichnet. Ein
Abgeordneter der Mehrheit wandte sich gegen die
Sitze der Zcitnngsberichterstatter und nannte diese
Räuber der Feder , worauf die Berichterstatter dic;
Loge demonstrativ verließen.

Antiklerikale Demonstrationen .
Rom , 24 . März . Die Straßendemonstrationen

vor der Kirche San Carlo erneuerten sich arn
Freitag . Gestern war Ruhepause, weil Pater
Draghettt nicht predigte . Für die heutige Wieder¬
aufnahme der Predigten hatten die republikanischen
und sozialistischen Vereine große Vorbereitungen
getroffen, die auch die Polizei zum Aufgebot von
sechs Kompagnien Infanterie veranlaßte . Dic
Polizisten waren auch durch den Wettrennendienst
auf der Via App und durch die Ueberwachung im
Innern der Kirchen beschäftigt , so daß von 6 bis
7y2 Uhr die Antiklerikalen zu Tausenden den Corso
besetzt hielten und trotz mancher Attacken der Gen¬
darmen nicht zerstreut werden konnten . Die De¬
monstranten sangen die Arbeiterhymne und brach¬
ten Pereats auf den „Kardinal Giolitti " und Hoch¬
rufe auf Giordano Bruno aus und gefielen sich in
Raufereien mit der Polizei und den Klerikalen.
Trotz dichten Regens von Stockhieben kamen keine
ernstlichen Verwundungen vor . Me Polizei voll¬
führte die üblichen Verhaftungen . Die Predigt
selbst war durch Zwischenrufe und Gesänge mehrere
Male unterbrochen worden , auch war Stinkpulver
gestreut worden . Pater Draghetti nrußte von der
Polizei zu und von der Kanzel geleitet werden.

R »isfische Revolntiou .
Aus der Reichsduma .

Petersburg , 25 . März . Die Duma be¬
schließt , viermal wöchentlich Sitzungen abznhalten
und zwar Montags , Dienstags , Donnerstags und
Freitag ». Die Sitzungen sollen urn 11 Uhr vor¬
mittag » eröffnet und um 6 Uhr nachniittag» ge¬
schlossen werden. Stachowitsch (Kadett) for¬
dert die sofortige Beratung de» Antrages auf
Abschaffung der Feldgerichte . (Lärm
auf den Bänken der Rechten . ) Der Präsident
läßt darüber abstimmen. Die Mima beschließt mit
großer Mehrheit , zur sofortigen Beratung dieses
Antrages überzugehen. Berichterstatter ist der Ab¬
geordnete Wladimir Hessen .

Me Beratung über den Antrag gestaltete sich sehr
lebhaft . Alle Minister mit S t o l y p i n an der
Spitze wohnen der Verhandlung bei . Im Laufe
der Debatte halten die Redner der Kadetten und
der Linken überaus heftige Ansprachen .

Kusmin - Karawsjew sagt, er protestiere
gegen das Blutvergießen , wie man es selbst in
China nicht kenne und beantragt , den Minister¬
präsidenten aufzufordern , sofort an die General¬
gouverneure telegraphisch den Befehl ergehen zu
lassen , mit der Vollstreckung der Urteile der Kriegs¬
und Feldgerichte sofort inneznhalten und die bisher
gefällten Urteile , soweit sie auf Zwangsarbeit lau¬
ten. zu revidieren . Der Redner spricht die Hoff¬
nung auS, daß die Duma einmütig sein werde in
der Verurteilung dieser Gerichte .

Me sozialistischen Abgeordneten und die¬
jenigen der Arbeitspartei tadeln in den
schärfsten Ausdrücken die Handlungsweise der Re¬
gierung .

Redner der Rechten wie S ch u I g i n , K r u -
schewan und Purischkewitsch betonen die
Notwendigkeit außerordentlicher Maßnahmen , so
lange die Revolution währt .

Der Moskauer Advokat M a k l a k o w (Kadett )
hält eine lange und eingehende Rede , in der er ans »
führt , die Staatsgewalt dürfe nicht die Nevolntions -
tribunale nachahmen , das Feldgericht sei eine Ein¬
richtung ohne Vorgang , es unterdrücke das Geich
und werde zwar die Revolution zertrümmern , aber
nur Wilde würden in diesen Trümmern übrig blei¬
ben. Redner ist davon überzeugt, daß Stolypm ,
der doch einen konstittitionellenStaat schaffen wolle ,
nichts gegen die Abschaffung der abscheulichen Ein¬
richtung haben werde, d i e M e n s ch en w i e V i e h
töte , nichts mit Justiz gemein habe .

Die Sitzung wird darauf eine Stunde unter¬
brochen .

i* Millionen Abonnenten und Leier der feindli ffen
I Press« sind größtenteils Glieder des arbeitenden

Volkes , und gerade sie sind e » , welche die 'er zu
ibrer Knechtung bestimmten Presse die ungeheure Macht
verleihen, über die sie verfügt. Der Arbeiter, der statt
«ine» ArbeiterblattrS ein Organ der Ardeiterfeinde hält,
begeht einen geistigen Selbstmord, ein Verbrechen an
seine» Brüdern , einen Verrat an seiner Klasse. Tie
Press« ist heute da» wirksamste Mittel der Knechtung .
Bemächtigen wir un » diese» Hebels und die Presse wird
da» wirksamste Mittel der Befreiung lein .

Wilhelm Liebknecht .

kBiefkakten dev Redaktton.
St . Seorgen . Grohh. Fabrikin peklion Karlsruhe .

Berantwortlich im redaktionellen Teil für Leit»
artttel . Badische u. Deutsche Politik. Ausland , Gemeinde»
»eitung und Letzte Post : W i l h. Kolb ; für den ge»
jamren übrigen Inhalt : A. Weihmann ; für die In -
je rare : ft. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des
PoUSjreund Geck u. Cie ., sämtlich« in Karlsruhe .
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Für die Karwoche !

Abschlag !

Stockfische
I per Pis . Pfg - fl

bei >205 |

Pfannkuch L Go.
G. m. b. H

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen

Achtung !
Prima junges . 1213

Schweinefleisch
aus eigener Mästerei wird morgen
auf dem Ludwig - « . Werderplatz
auSgehauen.

Psd . 70 Pfg .
Am Tarnstag auf dem Markt¬

platz.
J . Banscli

Wer Brocken
hat, sende seine Adresse an 1207

Karl Kreis , Morgenstr. 22.
Nicht umsonst , zahle hohen Preis

und hole alles selbst ab.

Uergebung
von Wauaröeiten .
Für den Tchulhausneuba « in der

Göthestrastr sollen die
Tchreiuerarbeite « und
Tchlofferarbeiten lBaubeschläge)

öffentlich vergeben werden.
Die Zeichnungen, Bedingungen und

Muster sind bei uns , Zimmer IIS,
einzn 'ehen .

Schlug derAusschreibungDonners¬
tag den I l . April d. Zs ., nach¬
mittags 3 Uhr . IMS

Karlsruhe den 25. März 1907.
«Ktäot . Hochbauamt .

§
A 7 h

. Zenker
,

1311

Gewerkschaftshutmacher ,
Kaiserstrasse 65 , gegenüber dem Polytechnikum,

O empfiehlt den Parteigenossen sein gut sortiertes Lager _

^ FilzllÜt © , oder gesteift, ron ^ |(i 2 . 80 bi» Mki 8, - ^

^ UV Mützen von 60 Pfg. an . S
o Regenschirme, Stöcke , Hosenträger , Krawatten etc. n
fl Billigst © Preise . Eigene Hntuäticherel n . Werkstatt , n

_ _ Karfreitag geöffnet ron 11 — 2 Ehr . - -

Durch günstigen Einkauf , verkaufe ich von heute bis Ostern sämtliche Tchuhware «
zu enorm billigen Preisen . 1122

Herren-Zug-, Schnür- und Schnallenstiefel
Mn ■« 5 . 00 an

Demen-Knopf- u, Schnürstiefel °°° M 4.00
Kinderstiefel in allen Preislagen
Damen-Spangen- u. Schnürschuhe °°» ■* 2.80an

bis an

elegantester

Aasfdhrnng .

Mache besonders daraus aufmerksam ,
daß ich nur prima Ware zum Verkauf bringe und überzeuge sich jedermann von der selten
günstigen Kaufgelegenheit !

Sctuihwarenhaus David
Nur 35 Kronenstrasse 35

neben Gebr . Henael .

AllZ . Krsskku - iittl SterdeKaffe der Wetsvsrbrjter
(Filiale Freiburg i . D .).

Mittwoch » den » 7. März , abends 8 Uhr , im Freischütz
oberen Saals 1203
8NF~ Feststellung des Wahlergebnisses ^

der 57 . Wahlabtetluug .
Hierzu find all« Mitglieder d« 57. Abteilung etagelab««.

Pas Aentratwahlkomitee.

für die Karwoche
Stück 0 und OVi -tJ

Pfund 23 4
Pfund 67 ^

Pfund 1084

Sied -Lier
Stockfische
Margarine , fst.
Landbutter
Mehl » fst. süddeutsches 5 Pfd .-Säckchen 92 ^
Grieszucker
Würfelzucker
Preihelbeer
gwetschgen , süß. sauer
Effig -Gurken
Salz -Gurken
Schnittbohnen

I Schnittbohnen
I Stangenspargeln
>Stangenspargeln

Pfund 21
Pfund 22
Pfund 40
Pfund 45 4
Pfund 35 -J

Stück 3 ^
2 Pfd . -Dose 30 4
1 Pfd .-Dose 20 ^

2 Pfd . -Dose 100 4
1 Pfd.-Dose 55

Emil Aucherer
ISHringerstr . 21 , Durlacher -Alle 30,

j Gerrvigftr . 10 , Durlacherstr . 56 ,
Göthestr . 35 , Rintheim : Hauptstraße .

Telephon 392 . 1154

Eden-Theater kommt!

Bekanntmachung .
Die Tkilüßh»r i« Foitdiths »gs»lltrrricht helrrfftN.
Da» Schuljahr 1907/08 beginnt für den stortbildnngSnnterricht am

Montag , den 8 . April 1007 .
Die fortbilduugsschulpsitchtigen .Knaben und Mädchen der Stadt

Karlsruhe haben sich, sofern sie nicht vom Besuche der allgemeinen Fort¬
bildungsschule gesetzlich befreit sind , am

Montag , de« 8 . April , vormittag - 8 Uhr ,
anzumelden, und zwar :

1. die Knaben seinschlietzlich jener des Stadtteils Mühlb «rg > in
in der Leopold - Sci ;ule (Leopoldstr . 9) ;

2. die Mädchen leinsch ietzlich jener des Stadtteil » Mühlburg )
in der Linden -Schule iKriegstr. 44 ) ;

8. die fortbllduugsschulpsiichtigen Knabe « «nd Mädchen der
Sradtt ile Rintheim , Rüppurr und Beiertheim in den dortigen
Schulhäusern.

Den Mädwen steht es frei, am allgemeinen Fortbildungsunterricht
oder am Haushaltungsunterricht teilznnehmen.

Die Eltern , deren Stellvertreter , dir Arbeit»- und Lebrherre» haben
die erstmals zur Teilnahme am Fortbildungsunterricht überhaupt oder zumEintritt in die Fortbildungsschule dahier verpflichteten , in ihrer Obhut , in
ihrem Dienst oder Brot stehenden Knaben und Mädchen — sofern solche
aus irgend einem Grunde nicht selbst erscheinen können — zur Aufnahme
anzumelden und sind außerdem verpflichtet , den Schülern die zum Schul¬
besuch nötige Zeit zu gewähren. Zuwiderhandlungen werden mit Geld¬
buße bis zu 5V Mark bestraft .

Karlsruhe , de« 6. März 1907.
Das Bolksschulrektorat :

_ Dr . Gerwig , Stadtschu rat. 989

Bekanntmachung .
Dir Ssphlknschvte drtrrffrvd.

Dar Schuljahr 1907/08 nimmt für die Sophienschulr (städtische
Frauenarbeitssckiiles seinen Anfang am 988

Montag , den 8. April 1007 .
An diesem Tage haben sich die aufgenommenen Mädchen vormittags9 Uhr in den UnterrichtSlakalen der Sophienschule : Lindenschule. 4. Stock,

AebeniuSschule . HilbahauS und Hardtftrage 3, eiuzufinden .
Der Unterricht für die Schülerinnen des 2 . Jahreskurse » (Abteilung

für Kleldermachral beginnt
Dienstag , den 9 . April , vormittags 9 Uhr .

Karlsruhe , den 6. März 1907.
Das Bolksschulrektorat :
Dr . Gerwiq , Stadtschulrat .

Eier !
1202 für den Osterbedart

Frische schöne Sied-Eier
von 6 Pfg. an.

Von 25 Stflck an frei ins Hau .

I Christ
.

E
Biergrosshandlang ,

Snisenstrasse 44. — Telephon 1598.
Beste Bezugsquelle f3r Wiederverkiufer , Konsumenten,

Hotels , Private .
NB. TXglich auf dem Wochenmarkte .

Abschlag !
Weitere Sendung :

EIER
schwere Steiermärker
( die bekannte Hafen -Marke)

SM 6 Pfg.
bei 1188

2fannkueh«C0 .

j in den bekannten Karlsruher Verkaufsstellen. I

30 Zirkel 30
bewilligt Darlehen auf bestimmte Zeit gegen Personalbfirg .

sehaft oder Hinterlegung ron Wertpapieren ,
gewährt Kredite in laufender Rechnung (Konto - Kommt ),vermittelt Bankredite und Hypotheken ,

diskontiert Wechsel ,
besorgt den An- und Yerkauf von soliden Wertpapieren ,nimmt Bareinlagen sowohl anfKontoKorrent (Scheckverkehr )

als auch anf Einlagebficher an . 1132 .»

Zeige hiermit die Eröffnung meiner

ergebenst an n . lade zn zahlreichem Besuche höfl, ein .

Adolf Speck
Sadiseke Datnpfznehenvaren- und

Bragdefabrilt
Hnmboldtstr . 27 , beim SfMtM

1156

Bei Einkanf von Mk . 1 .— vergüte 20 Pfg . tür die

.SummelMasiermeffer " . In allen Breites
ästigst fachgemäß ge-

hat meine Spezialmarke
vorrätig . Alte Rasiermefspr werden bei mir sorgfältig^
schliffen mit voller Garantie -^ llr guten Schnitt. Versand nach äuSwarr«.Karl Kurlsruhe. Werderplatz ( 4.

I Komplette Kücheneinrichtungen :
, Noüdampst'' Wßsih»«schi> kn,

Kohleuherde,
GaSherde,

gedeckt , emailli rt und lackiert,
erstklassige Fabrikate , grSstte
Auswahl , bei billigsten Preisen

empfiehlt 888

N . Heheisen ,
Wenlcrplatx 56 , Hans - n . Kürhenrrrllte - llagazln .

Mitglied des Rabatt - Sparvereins .

rer Pfd

empfehlen

& Go.
6 . m. b. H.

in den bekannten Karlsruher
verkaufstellra. 1

Kpmich»
gesucht.

Intelligentes kräftiges Mäd¬
chen aus anftSudtger Familie
kann als Lehrmädche » eintrete «
bei sajorttger Bezahlung .
Fr . W . Hauser Ww .

Erbprtuzeustr . » 1.

Akademiestr . 34 , 2. St ., ist tim ;

Mansarde na
mit Pension billig zu vermielen .

piifflnh für graitlrite :
2 neue vollst . Betten mit Rahbaav
matr . . 1 Chiffonnier, Spiegelschrank ,
Vertiko , Divnn , Kiichenschrank, feinet
Tisch « . Stühle w rd zusammen odck
einzeln billig abgegeben. 1162
Seubertstraste 2 , pari . b. Schlachth-

HU^ nusenstr . 3,4 . St . , ist ein möbl-
Zinnner zu vermieten. llis

2 linnnnoiigi «
“

f,SS
zu vermieten. Grünwinklerstr ^
*) Hrtfrn 1 Schrank. Nacht -, Wolid '
4 Z» l tll U u . Zimmertisch z» vrrk.

Gtsenbahnftr . l « , 2. St . U4_

iitzrrad sehr gut erhalten, billig
- zu verkaufen .
Scherrstr . 4 St .

Lahrrad gebrauchte«, ist zu vert
Istpllllll P „ j, M Mk.
Tunaelstr . 4l , 4. St .. Pfarzhet » ;
Aarh sut erh .. für 10 Mk zu otd
Ifl 1U Daselbst wird auch Näharbeit
angen. Eisenbahnftr . % vart

ßi«dm» !i,tii •fSÄ “'*
«achstr . 46, 3 St lk ^

Spflttwflftrn fai‘ "*“• **
verkaufen .

Lniseuftr . 43 , i Cfc

: A«S«<
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